
Männer, die Teilzeit arbeiten, müssen
gegenüber Vollzeitbeschäftigten eine
Lohneinbusse von 16 Prozent in Kauf
nehmen. Bei den Frauen beträgt dieser
Unterschied nur sechs Prozent. Dies er-
gab die jüngste Analyse der Löhne in der
Privatwirtschaft des Kantons Zürich,
welche für den Vergleich die Löhne der
Teilzeit-Angestellten auf 100 Prozent
hochgerechnet hat.

Kathrin Arioli, die Leiterin der Zür-
cher Fachstelle für Gleichstellung, wel-
che die Untersuchung beim kantonalen
Statistischen Amt in Auftrag gegeben
hat, erstaunt dies nicht: «Teilzeitarbeit
bei Männern ist weniger akzeptiert als
bei Frauen. Das schlägt sich entspre-
chend im Lohn nieder».

ZWAR KÖNNEN sich immer mehr Unter-
nehmen mit dem Prädikat «familien-
freundlich» schmücken, doch die Mass-
nahmen richten sich oft in erster Linie
an die Frau. Dies ergab auch eine reprä-
sentative Befragung der Fachstelle für
Gleichstellung unter 434 Unternehmen.
Kathrin Arioli will dies nicht nur als
mangelndes Engagement seitens der Un-
ternehmen verstanden wissen: «Männer
fragen weniger oft danach, ob sie Teil-
zeit arbeiten können. Sie würden zwar
gern ihr Pensum reduzieren, trauen sich
aber nicht zu fragen». Schweizweit sind
rund 13 Prozent der Arbeitnehmer mit
einem Pensum von weniger als 90 Pro-
zent angestellt, bei den Arbeitnehmerin-
nen beträgt dieser Anteil 57 Prozent.

Das grösste Hindernis für Männer,
eine Pensenreduktion einzufordern,
sind fehlende Vorbilder, meint Daniel
Huber, Leiter der Fachstelle «UND», die
sich für die Vereinbarkeit von Familie
und Beruf einsetzt. «Die Befürchtung ist
gross, dass der Ruf nach Teilzeit-Arbeit
mit mangelndem Engagement in Ver-
bindung gebracht wird». Diese Vorurtei-
le sind in der Tat gerade in Firmen, die
keine Erfahrungen mit Teilzeitarbeiten-
den haben, weit verbreitet.

Die Praxis beweist das Gegenteil:
Teilzeitangestellte gelten als besonders
produktiv, motiviert und ausgeglichen.
Eine Erfahrung, die Hans Wyssmann,
Personalleiter beim VCS, dem Verkehrs-
Club der Schweiz, bestätigt. In diesem
Unternehmen mit 60 Mitarbeitern arbei-
tet die Mehrheit Teilzeit: 60 Prozent bei
den Männern, 75 Prozent bei den Frau-
en. Die Pensen betragen in der Regel zwi-
schen 60 und 80 Prozent. Sogar auf der
Stufe Geschäftsleitung arbeitet ein Mit-
glied mit reduziertem Pensum. «Wir er-
leben Teilzeitarbeitende nicht nur als
engagiert. Durch ihr zweite Tätigkeit, sei

dies in der Familie oder in einer ehren-
amtlichen Tätigkeit, bringen sie eine
breite Sichtweise und andere Erfahrun-
gen in die Arbeit ein», so Wyssmann.

DER VCS VERFOLGT aus ureigenem Inter-
esse eine Personalpolitik, welche die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie sowohl
für Frauen wie Männer erleichtert. In
den letzten Jahren habe die Nachfrage
von gut ausgebildeten Männern, die aus
familiären Gründen Teilzeit arbeiten
wollen, zugenommen: «Mit einem fami-
lienfreundlichen Umfeld profilieren wir
uns auf dem Arbeitsmarkt».

In den Vorstellungsgesprächen
kriegt Wyssmann immer wieder zu hö-
ren, dass dies – neben dem Interesse für
Umwelt- und Verkehrspolitik – aus-
schlaggebend für die Bewerbung war.
Natürlich seien bei einer grossen Anzahl
von Mitarbeitern, die Teilzeit arbeiten,
der Koordinationsaufwand sowie die Bü-
ro- und Infrastrukturkosten höher. Doch
die Vorteile einer familienfreundlichen
Unternehmenskultur würden diese
Nachteile mehr als wettmachen.

Lohndiskriminierungen sind per se
stossend, doch Teilzeitangestellte wer-
den gleich doppelt bestraft: «Betriebe be-
stätigen immer wieder, dass diese Mitar-
beitenden nicht nur effizient arbeiten,
sondern auch weniger ausfallen», so Da-
niel Huber von der Fachstelle «UND». Die
jüngste Lohnanalyse des Statistischen
Amtes des Kantons Zürich sei ein
schlechtes Signal für Männer, die eine
Pensenreduktion ins Auge fassen – ins-
besondere für jene, die familiäre Gründe
angeben. «Für eine Weiterbildung stellt
Teilzeit in der Regel kein Problem mehr
dar», so Huber.

Das zeigt, dass das traditionelle Rol-
lenbild noch immer tief in den Köpfen
verankert ist. Zwar würden neun von
zehn Männern gerne Teilzeit arbeiten,
wie letzten Monat eine Umfrage im Auf-
trag des Kantons St. Gallen unter 1200
KMU-Mitarbeitern ergeben hat. Doch die
Bedenken sind gross: Wird sich das nega-
tiv auf die Karriere auswirken? Ist nicht
die Einkommenseinbusse zu happig?

Solche Fragen sind berechtigt. Wo
keine Männer mit reduziertem Pensum
arbeiten, will sich kaum jemand mit der
Bitte nach einem neuen Arbeitszeitmo-
dell exponieren – aus Angst, als unenga-
giert zu gelten und mit dem Vorwurf
der mangelnden Verpflichtung gegen-
über der Arbeit konfrontiert zu werden.

Die Gleichstellungs-Fachfrau Kath-
rin Arioli empfiehlt, sich in diesem Fall
mit Gleichgesinnten im Unternehmen
zusammenzutun, selber eine Lösung
vorzuschlagen und sich gegen Einwände
und Widerstände zu wappnen. In der
Broschüre «Fairplay at work» des Eidge-
nössischen Büros für die Gleichstellung
von Frau und Mann heisst es dazu: «Sie
sind nicht Bittsteller, sondern unterbrei-
ten Ihren Vorgesetzten ein Angebot, das
beiden Seiten Vorteile bringt».

Die Broschüre «Fairplay at work» kann un-

ter www.egb.admin.ch heruntergeladen

werden. Weitere Infos: www.und-online.ch

Teilzeit-Mitarbeiter müssen höhere Einbussen in Kauf nehmen als Teilzeit-Mitarbeiterinnen

Männer, die mit reduziertem
Pensum arbeiten, verdienen auf
100 Prozent gerechnet markant
weniger als Vollzeitangestellte.
Das ist ein Indiz dafür, dass die
Vereinbarkeit von Familie und
Beruf in vielen Firmen als Sache
der Frau angesehen wird.

Lohn: Männer sind benachteiligt

VON MANUELA SPECKER

Teilzeitangestellte gelten als besonders produktiv, motiviert und ausgeglichen.
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